Dienſtag, den 23. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Peſth, Montag, 22. Juli, Nachm. 


N der heutigen Landtagsſitzung wurde das kaiſerliche 
Reſeript verleſen. Daſſelbe jagt: Ungarns Verhältniß 


Herbert habe noch nicht feine Demiſſion gegeben] licher Gefahr, ohne irgend eine Verletzung davon zu 
und ſei kein N deſſelben ernannt. tragen, gerettet. g 
We ie 11. Juli — Nach einer Mittheilung der Wiener Ztg. war 
Si ED anon Leſchicten Ab- Becker feit mehreren Semeitern Famulus des Orient 
ie von Davis nach aſhington geſchickten Ab- | Listen Fleiſcher und zeichnete ſich unter deſſen Leitung im 
geſandten find ohne Antwort zurückgeſandt worden. Türkiſchen und Arabiſchen aus. Unter Profeſſor Brock 
Der Senat hat ein Aufgebot von 500,000 Mann haus trieb er Perſiſch. Als Kameraliſt erhielt er in der 
und 500 Millionen Dollars votirt. Bei Carthago] Univerſitäts-Verſammlung vom 31. October v. J. — 
hat ein Treffen ſtattgefunden, wo 4000 Separatiſten Rectorwechſel — eine öffentliche Ehrenerwähnung nebit, 


Auer 4 r 1 5 ratifikation für Bearbeitung der von der philoſophi⸗ 
zum . iſt ſeit drei Jahrhunderten Fri 1200 Föderaliſten geſchlagen haben. on — rg all Derbanfgube 8 N u 
Wirk a 2 e 1 Bel 955 Bells 12 75 — — — [Merkantilſyſtem im Vergleich mit und im Gegenfag zu 
Alun, . IE die Nothwendigkeit des Tonftitutio- Rund ch a u. der neuen Schutztheorie Friedrich Liſt's, und vor einigen 
ellen Geſammtſtaates Bedacht genommen werden. Die Berlin, 22. Juli. Wochen erſt eine ähnliche Auszeichnung für ſeine Bethei⸗ 


af j ligung an der Preisbewerbung um das Klien'ſche „Kon⸗ 
— Der König empfing in Baden-Baden am 18. d. M. ſiſtuttons⸗ Stipendium“. Außerdem war er bekaüntlich 
den vom Kaiſer der Franzoſen mit der erwähnten Miſſion als Ueberſetzer aus dem Ruſſiſchen und in das Ruſſiſche 
2400. g f aufgefallen, bn 5 der Kön fh al tbätig, ſo daß er mit den verſchiedenartigſten Gegen⸗ 
. iſt aß der König ſich mit ihm faf 4 ichzeiti äftigte. Bi 15 
anderthalb Stunden unterhielt ſtänden ſich gleichzeitig beſchäftigte. Bis Sonnabend früh, 


9 5 . » 
— Zu der in Königsberg ſtattfindenden Krönungsfeier wo er ek merfte a er ger ag Beſonderes an. 
werden fämmtliche europäiſche Herrſcher Einladungen er-] — Ueber die Krankheit des k. Miniſter⸗Reſidenten am 
halten und, ſoweit fie nicht perſönlich erſcheinen, durch kaiſerl. braſilianiſchen Hofe, Frhr. v. Meuſebach, und die 
eigene, nur zu dieſem Zwecke beſonders beglaubigte | Urſache ihrer Entſtehung hat die „Kreuz.⸗ZJtg., Folgendes 
(Krönungs⸗) Botschafter vertreten ſein. Derartige Ein- erfahren. „Es unterliegt allerdings keinem Zweifel, daß 
ladungen find bekanntlich bei allen Krönungen, fo bei der] Herr v. Meuiebad vor einigen Monaten von einer Affec⸗ 
in London, Moskau ꝛc. und früher auch bei der in tion des Gehirns befallen worden, die leider nicht ohne 
Rheims, üblich. nachtheilige Folgen auf den Zuſtand ſeines Geiſtes und 
— Dem Minifter v. Schleinitz iſt vom Könige der | Gemütbes geblieben iſt. Dagegen iſt von einer Vergif. 
Rothe Adlerorden 1. Klaſſe verlieben worden. en 15 1 55 N 11 N 
: ; f ni ekannt geworden. innt vielmehr den 
Ztg.“ her; — In Judäa digtelt des Bruchsaler ee Anſchein, als ob der Einfluß des ungewöhnten tropiſchen 
gerichts gehörige Unterſuchung gegen Becker wegen hoch. Klima's, verbunden mit anſtrengender, won mannigfacher 
verrätheriſchen Angriffs auf den König von Preußen, erg De bertel führt Fee Oo 
h N \ 2 8 ! 
beziehungsweiſe wegen Mordverſuchs ſchon in der nächſten von Meuſebach befindet ſich zur Zeit im Hause und in 


R i „Sitzung zur Verhandlung kommen wird, iſt N A ; 
Vierteljahrs Sitzung 3 5 5 zu! der Pflege eines deutichen Arztes zu Rio, der ihn baldigſt 
wenigſtens in ſo weit herzuſtellen hofft, daß er noch im 


wegen an bee SEM: N — 3 en 
enden Erhebungen zur Zeit noch zweifelhaft; indeſſen g . ö 0 k N 
> nat mit allem Eifer auf dies ſehr wünſchens⸗] Laufe dieſes Sommers mit entsprechender Begleitung die 
werthe Ergebniß hingearbeitet. Der badenſche Hofgerichts⸗ Rückreiſe in die Heimath antreten kann. 
director Bohm iſt zum Schwurgerichts⸗Präſidenten und! — Major Serre. der Veranſtalter der Lotterie zum 
Hofgerichtsrath Hildebrandt zu deſſen Stellvertreter für | Beſten der Schiller ⸗Tiedgeſtiftung, wurde vor einiger 
Zeit von einem Advokaten Pappermann in Dresden, der 
von Eliſe von der Recke, Tiedge's Freundin, „Alles mit 


die Septemberſitzung jenes Schwurgerichts ernannt wor⸗ 
Ausnahme ihrer Achtung für die deutſche Literatur“ ge⸗ 


den.“ — Mehrere Blätter beſchäftigen ſich mit der Strafe, 
erbt hat, verklagt, weil ein Gewinn nicht, wie verſprochen 


welche den Verbrecher treffen werde. Der $. 595 des 
badiſchen Strafgeſetzbuches lautet: „Wer mittelſt Angriffs ? weile wie ver 
1 war, den Werth eines Thalers habe. Das Gericht erſter 
Inſtanz hat den Kläger abgewieſen, „weil der Geldwerth 


auf ein Mitglied des deutſchen Bundes die Auflöſung 

des deutſchen Bundes, oder die Losreißung eines Theils \ e Kur Nr. 
der Gewinne in der Schiller-Lotterie nicht nach der Ab⸗ 
ſchätzung des Herrn Dr. Pappermaun, ſondern nach der 


4 von dem Bunde, oder eine Abänderung der Bun⸗ 

esverfaſſung zu bewirken unternimmt, wird von der näm⸗ 2 Ä 

S — 0 beſtimmt werde, welche der gebildete Theil des deutſchen 
Publikums ihnen beilege und dieſe Lotterie nicht zur 


lichen Strafe getroffen, wie wenn er daſſelbe Verbrechen gegen 

das Großherzogthum ſelbſt verübt hätte“, d. i. mit dem Tode. b I 1 
bürgerlichen Geſchäftsſpeculation, ſondern zur Förderung 
eines großen, ſittlichen Zweckes gedient babe. 


Es wird nun davon abhängen, ob das Gericht annimmt, 
Becker habe durch das Attentat auf das Leben Sr. Maj. 5 - 

— Einem allgemein in der Stadt verbreiteten Gerücht 

zufolge, iſt die vorläufige Entlaſſung des ſuspendirten 


des Königs eine Abänderung der Bundesverfaſſung be⸗ 
Polizei⸗Oberſten Patzke aus der Unterſuchungshaft vom 


wirken wollen. Wird dieſe Frage verneint, dann liegt 

nach den badiſchen Geſetzen ein gewöhnlicher Mordverſuch b N 
Gerichte unter der Bedingung verfügt worden, daß für 
denſelben eine Caution von 4000 Thlr. beitellt wird. 


vor, auf welchen eine Zuchthausſtrafe von 10— 20 Jahren 

ſteht; es iſt natürlich nicht zu bezweifeln, daß in dieſem 
Für die Wahrheit dieſes Gerüchtes dürfte die Thatſache 
ſprechen, daß ſich mehrere Perſonen — beſonders der 


Falle das höchſte Strafmaaß angenommen werden wird. 
Fidus Achates — in den letzten Tagen bemüht haben, 


— Vielleicht iſt e her. JeBt lebenden gekrönten 

Häupter ſo oft und vielfach aus augenſcheinli ens⸗ 8 

Häupter ſo of Ir W Me Gelder zu einer für Patzte zu beſtellenden Caution zu« 
ſammenzubringen. Bisher ſcheinen die Bemühungen 


iir pee e als Ae ni N er die ſtattliche Po⸗ 

itur, die feſte energiihe Haltung, die Strapatzen, welchen 

K ö 8 f d nicht einen genügenden Erfolg gehabt zu haben. 
Bonn, 18. Juli. Bekanntlich find alle Verſuche, 


der König ſich unterzieht, ins Auge faßt, der begreift es 
Prof. Otto Jahn unſerer Univerſität zu entreißen, durch 


8 elbftſtändigkeit der inneren Verwaltung Ungarns wird 
urch die neuen Grundgeſetze nicht gefährdet, ſondern 
gekräftigt. Die achtundvierziger Geſetze, obwohl theil⸗ 
weiſe ſchon beftätigt, können anderntheils in's Inau- 
uraldiplom nicht Eingang finden, weil fie mit den 
rundgeſetzen im Widerſpruch ſtehen. Der Landtag 
wird aufgefordert: 
Zur Reviſion dieſer Geſetze; 
zur Beſchickung des tagenden Reichsrathes mit Be⸗ 
dachtnahme, daß im Laufe des Auguſt die Finanzvorlagen 
mmen werden; 
äb zur Verſtändigung mit dem Landtage Kroatiens 
er deſſen Verhältniß zu Ungarn; 
* zur Ausarbeitung eines Geſetzes wegen Sicherung 
— nationalen Sprache und Entwickelung aller nicht⸗ 
e i Ungarns. 
ie Union enbürgens mi egen⸗ 
wärt unausführbar, * g mit ungarn iſt gegen 
ie Serbiſchen Verhältniſſe ſollen a 
der Beſchlüſſe des Nationalkongreſſes geregelt 1 
une erneuerte Ausſtellung der Abdlcatſonsurkunde 
enn fort, weil in dem Ausdrucke „aller 
aiſerthum Oeſterrei ini dönigreiche“ 
ung e mitinbegeifen il. rreich vereinigten Königreiche 
ne Be 3 a u 
zugeſichert Begnadigung wird für die Krönungsfeier 
— Im unterhauſe wurde das Reſkript ruhig ange⸗ 
bört; bei der Stelle das Oktoberdiplom und Februar. 
patent betreffend, wurden Laute von Links gehört. Es 
wurde demnächſt die Vervielfältigung der Reſcripte durch 
en Druck und die Abhaltung einer Konferenz beſchloſſen, 
n welcher der nächſte Sitzungstag beſtimmt werden ſoll. 
— Im Oberhauſe, in welchem nur wenige Magnaten 
anweſend waren, erfolgte die Verleſung des Reſkriptes 
i vollkommener Ruhe. 


Von der polniſchen Grenze, Montag 22. Juli. 
K Nach hier eingegangenen Berichten aus Warſchau 
ch geſtrigen Tage hatte ſich daſelbſt vor dem eng⸗ 
— Konſulatsgebäude eine große Menge Volks 
— Es wurden Blumen und Kränze nieder⸗ 
u Hochs für die Königin Victoria, ſowie 
5 die engliſche Nation, als dankbare Anerkennung 

ter Sympathieen für Polen dargebracht. Die 


vlizei erſchi je R 
— . erſt, als das Volk ſich bereits zer 


i 


Au Paris, Montag 22. Juli. 
daß 18 Neapel wird vom geſtrigen Tage gemeldet, 
die Aufſtändiſchen in Terra di Lavora vernichtet 
orden ſeien. 


Neapel, Sonntag, 21. Juli. 


wahrlich nicht, daß man in früherer Jugend wegen ſeiner 
augenſcheinlichen Körperſchwäche für deſſen Leben bangte. 


M g Nach der Schlacht bei Leipzig lebte er 1813 und 1814 das liberale Entgegenkommen ber preußiſchen Regierung 
W ehrere Cammorriſten, der Chef der Reaktionäre] im Heerlager, und ſtand bei a Rothiere, 16 Jahre alt, | vereitelt worden. Die Studentenſchaft hat ihre Freude 
duteſillon und der Räuberführer Montefalcioue im dichteſten Kugelregen. Bei einem Beſuche in Peters ⸗ 


darüber geftern in würdiger Weiſe an den Tag gelegt. 
find ver 0 


Denn es iſt nicht nur fein faſt alle Gebiete der Philologie 
umfaſſendes Wiſſen, ſein tiefes Verſtändniß der alken 
Kunſt und die Gabe, auch ſeine Schüler in ganz einziger 
Weiſe in dieſelbe einzuführen und für ſie zu begeiſtern, 
was Prof. Jahn zu einem der hervorragensſten akademi⸗ 
ſchen Lehrer macht: ebenſo ſteht er als edler, fleckenloſer 
Character, als Mann von echt deutſchem Sinne und 
9 1 Unwandelbarkeit der ſtudirenden Jugend als 

orbild da. So war es nicht zu verwundern, daß nicht 
nur die Philologen durch eine mit zahlreichen Dr 
ſchriften bedeckte Adreſſe ihm die Freude über 105 1 en 
u erkennen gaben, fondern daß ihm auch . Abe 
biefige Verbindungen unter lebhafteſter Betheiligung der 
übrigen Studentenschaft einen glänzenden Fackelzug brachten. 


burg ſtürzte er in die Neva und war dem Tode nahe. 
Bei der Erſteigung des Thurmes in Stargard i. Pomm. 
fiel das Fallgitter auf denſelben nieder und er ſchwebte 
in Todesgefahr. Mehr denn 30 Mal ſtürzte er mit dem 
Pferde, jo noch im vorigen Jahre bei einem Manöver 
in der Nähe von Berlin. Als im Juni 1849 der Feld⸗ 
zug in Baden a wurde, ſandte die Hand eines 
irregeleiteten Bewohners des Oberlandes auf den Wagen, 
welcher den Prinzen begleitete, eine Kugel. Die Kugel 
ging dem Stangenpferde durch den Hals, dem Poſtillon 
durch den Sberſchenkel; der Prinz von Preußen, unſer 
jetziger König, blieb unverſehrt. Bei einem Beſuch in 
rankfurt brach in der Nacht in dem Nebenzimmer des 
Prinzen Feuer aus, der Prinz wurde aus augenſchein⸗ 


haftet, 500 Näuber füſilirt. 


London, Monta i 
. g 22. Juli. 
mint een „Dunes“ iſt Lewis zum Kriegs⸗ 
Card well are zum Minifter des Innern, 
und 3 do one anzler des Herzogthums Lancaſter 
ernannt worden. zum Generalſekretär für Irland 


5 irt die v imes“ ge⸗ 
brachte Nachricht über die — 
des Krieges Sir Sidney 


Wien, 21. Juli. Weber den Inhalt des Reſcriptes 
verlautet natürlich nichts Beſtimmtes, nur kann man 
aus offiziellen und offizidjen Berichten Vermuthungen 
darüber aufitellen. Es ſoll nicht blos im Allgemeinen 
die Aufforderung an den Landtag enthalten, ſich der 
Reichsverfaſſung unterzuordnen, ſondern auch ganz aus⸗ 
drücklich die Aufforderung zur Theilnahme an der Reichs⸗ 
vertretung; ja es ſoll ſogar der 15. Auguſt als letzter 
Termin darin feſtgeſetzt ſein, bis zu welchem der Landtag 
den Reichsrath zu beſchicken hätte. 

— Die im 8 ſtationirten Truppen haben 
Befehl erhalten, nach Tyrol zu marſchiren, wo die Agi⸗ 
tation gegen das Proteſtantengeſetz immer frecher betrieben 
wird trotzdem der Kaiſer ſelbſt ſie auf das Nachdrück⸗ 
lichſte verdammte. Die Regierung iſt entſchloſſen, das 
Proteſtantengeſetz unter allen Umſtänden aufrecht zu 
halten und der Agitation mit allen geſetzlichen Mitteln 
entgegenzutreten. Die darauf bezüglichen Inſtructionen 
ſind bereits nach Innsbruck abgegangen. 

— Der König Otto von Griechenland wird den bis⸗ 
herigen Dispoſitionen zufolge am 18. d. in Trieſt (nach 
anderen Berichten dürfte Se. Majeſtät in Venedig landen) 
erwartet, von wo Se. Majeſtät unmittelbar die Weiter⸗ 
reiſe nach Wien forzuſetzen gedenkt. Der hiefige griechifche 
Geſandte, Baron Sina, welcher fich in dieſem Augen» 
blicke in München befindet, wird ſich nach Trieſt begeben, 
um daſelbſt ſeinen Souverain zu empfangen und hierher 
zu begleiten. Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, 
hängt die gegenwärtige Reiſe des Königs Otto, abgeſehen 
von den Geſundheitsrückſichten, auch mit der Succeſſions⸗ 
frage zuſammen, ohne daß jedoch zu deren Löſung irgend 
ein beſtimmter Plan vorliegt. Es ſollen zwar, wie in 
manchen Blättern behauptet wurde, in letzter Zeit zwiſchen 
Frankreich und Rußland wegen der griechiſchen Succeſſions— 
frage gewiſſe Verabredungen, und in Folge deſſen darauf 
bezügliche Schritte bei den anderen Großmächten gemacht 
worden ſein; allein wir glauben auf Grund bewährter 
Mittheilungen verſichern zu können, daß die ganze Aktion 
Rußlands in dieſer Angelegenheit ſich bisher nur darauf 
beſchränkt, daß das Petersburger Kabinet die Aufmerkſamkeit 
der griechiſchen Regierung für dieſen Fall auf die Er⸗ 
füllung des Grundgeſetzes gelenkt hat, wie es in dem 
diesfälligen Vertrage von den garantirenden Mächten be⸗ 
ſtimmt und anerkannt worden iſt. Dieſer Stipulation 

zufolge muß nämlich der Nachfolger des Königs Otto 
unbedingt der griechiſch-orthodoxen Kirche — der herr⸗ 
dean Landesreligion — angehören. Sollte demnach, 

a König Otto keinen erblichen Nachfolger hat, ein Prinz 
aus irgend einem anderen Hauſe als Prätendent für den 
griechiſchen Thron auftreten, ſo müßte vor Allem die eben 
erwähnte Bedingung erfüllt ſein. 

Neapel. Das italieniſche Parlament hat den Bau 
einer Eiſenbahn von Neapel bis an die Südſpitze von 
Italien beſchloſſen. Es iſt jedenfalls die geſcheidteſte 

rt, das Räuberunweſen auszurotten, wenn der nationale 
Wohlſtand des Landes gehoben wird. Die bourboniſtiſche 
Regierung hat faſt die ganze Nation zu Bettlern gemacht, 
braucht man ſich nun zu wundern, daß es ſchwer iſt, 
Ruhe herzuſtellen? Sites nicht unter dem früheren Regi⸗ 
ment noch viel ſchlimmer geweſen? Nach den Berichten 

zuverläſſiger Reiſenden iſt es ſeit fünfzig Jahren faſt 
unmöglich geweſen, das Baſilicat und Calabrien zu 
durchreiſen. Es iſt ſogar die Geographie der ſüdlichen 
und weſtlichen neapolitaniſchen Provinzen heute noch faſt 
eben fo ungewiß, als die Geographie von Mittelafrika! 
Ja es haben ſich noch vor wenigen Jahren Gelehrte in 
Neapel förmlich etwas darauf zu Gute gethan, daß ſie 
Städte und Dörfer in jenen Landestheilen entdeckt haben, 
von welchen ſelbſt die Regierung nichts wußte. Ein 
deutſcher Reiſender, Herr B. Goltz, der Calabrien vor 
ehn Jahren unter hundert Lebensgefahren durchzogen 
at, bezeugt, daß die Bevölkerung von Calabrien wilder 
ſei, als die Araber am mittleren Nil. Ein anderer, ein 
ſchweizer Arzt, der wiſſenſchaftliche Forſchungen im Baſi⸗ 
licat angeftellt, bezeugt ebenfalls, daß die Bevölkerung 
auf das Nichtswürdigſte von der Regierung vernachläſſigt 
worden ſei, und daß er ſeine Unterſuchungen nur mit 
Lebensgefahr anſtellen, aber nach kurzer Friſt aufhören 
mußte, weil er bei dem Mangel an Straßen und der 
vollſtändigen Verwilderung der Bevölkerung nicht weiter 
vorzudringen im Stande war. 

Paris. Ein Baron de Vidil, der hier im Jockei⸗ 
Club wegen Ermordung ſeines Stiefſohnes in England 
verhaftet worden iſt, befindet ſich bereits auf dem Wege 
nach England, um an die dortige Regierung ausgeliefert 
zu werden. Die Mutter des unglücklichen jungen Mannes 

atte demſelben ihr ſehr bedeutendes Vermögen mit der 

lauſel hinterlaſſen, daß, wenn er vor ſeiner Mündigkeit 
ſterbe, das Vermögen ſeinem Stiefvater, ihrem zweiten 
Gatten, zufalle. otiv der That liegt alſo offen da. 
Baron de Vidil war unter Ludwig Phillip dem Herrn 
Morney, erſtem Legationsſecretair in Louffon, attachirt 
und folgte ſpäter demſelben als Geſandten nach Schwe- 
den. Londoner Journale erzählen die Sache folgender- 
maßen: „Seit mehreren Jahren lebte hier ein Franzoſe 
Baron de Vidil, ein Mann von eleganten Manieren 
und einnehmendem Weſen, eingeführt in die vornehme 
Heſenſſchaft durch die Familie Orleans, zu deren treuen 
Anhängern er gehörte. Im Jahre 1835 vermählte er 
ſich mit Miß uſanah Jackſon, einer reichen Erbin 
aus Hertfordshire. Als dieſe frühzeitig ſtarb, lebte er 
während der Londoner Saiſon gewöhnlich als Junggeſelle 
und An dan doe, war Mitglied des Travellers Club, 
und in der Welt der Sportingmen wohl bekannt. Von 
jeiner früh verftorbenen Frau hatte er einen Sohn, der, 
wenn er großjährig geworden, das bedeutende Vermögen 
jeiner Mutter erben ſollte. Der junge Mann, der in 
Cambridge ſtudirt und eben ſein 23. Jahr erreicht hatte, 
befand ſich ſeit 14 Tagen in London. Es war an der 
Zeit, ihm die Hinterlaſſenſchaft ſeiner Mutter zu über⸗ 
geben. Es ſind heute gerade 8 Tage, da lud der Vater 
den Sohn nach dem Clarendon-Hotel zum Frühftüd, 
und nach dieſem zu einem gemeinſchaftlichen Beſuch bei 
der Exkönigin der Franzoſen nach Claremont. um 12 
Uhr fuhren fie zuſammen mit der Eiſenbahn nach Twi⸗ 


Vater in der Nähe von Twickenham, wo der Herzo 
von Aumale wohnt, von der Straße ablenkte und dur 


ſie nicht auf der Hauptſtraße geblieben ſeien, 
und gab dieſes dem Sohne 


behauptete geradeaus na 
Orleans führten. Plötzli 


dritten Hieb der vielleicht der Todesſtreich 1 wäre. 
Aber glücklicher Weiſe hatte der junge 
ſcheidenden Augenblick die Zügel feines Pferdes angezo⸗ 


Dieſen Moment benutzte der Sohn, 
gleiten und gleichzeitig ward eine Frau an der Biegung 
des einſamen Weges ſichtbar, welcher der verzweifelte 
Junge mit dem Rufe: „Schützen ſie mich, um Himmels 


Der Alte aber behauptete, 
Fall vom Pferde beſchädigt worden. 


Der Gefährte t 


Mitternacht trennte. 
Sohn, dem es mittlerweile klar geworden war, daß ihm 


ſchon weit weg von London 


riges Abenteuer anvertraute. 


Alte, der noch zwei Tage lang in London geblieben war 
das Gefährliche ſeiner Lage einſah und nach Paris 
entfloh. 
nachgeſchickt. \ 


morgen hier an. Am Nachmittag hatte er ſein erſtes 
der Feſtſtellung ſeiner Identität begnügte. Der Sohn 


weigert ſich, als Zeuge gegen den Vater aufzutreten, und 


auf dem Schauplatz des mörderiſchen Angriffs zugegen 
war, iſt plötzlich ho ſchwer erkrankt, daß er nicht er« 
ſcheinen konnte. 

— Der durch die neuliche große Feuersbrunſt ange⸗ 
richtete Schaden wird jr auf 2—35 Mill. Pfd. Sterl. 
geſchätzt. Ungefähr eine halbe Million iſt nicht verſichert. 
— Die Aſſekuranz⸗Compagnien haben, veranlaßt durch 
den letzten großen Brand bei London Bridge ihre Ver: 
ſicherungsprämien für Londoner Magazine theilweiſe um's 
Dreifache erhöht, bei welcher Gelegenheit ſie ſtatiſtiſch 
nachweiſen, daß dieſe ſchlechter als irgend welche Maga⸗ 
zine in den übrigen großen Städten des Landes gegen 
Feuersgefahr geſchützt ſind. 


Lokales und Provinzietles. 
Danzig, den 23. Juli. 

— Man erzählt, daß der jetzt hier weilende Hr. Prof. 
Förſtemann der eigenthümlichen Bauart unſerer Stadt 
eine enthuſtaſtiſche Bewunderung widme, ganz erſtaunt 
über die Herrlichkeit derſelben ſei und verſichere, daß ganz 
Deutſchland keine intereſſantere Stadt aufzuweiſen habe. 
Viele verwundern ſich vielleicht darüber, daß der Herr 
Profeſſor dieſe Meinung nicht ſchon früher ausgeſprochen 

at, da er doch ſeine Jugend, die Jahre der lebensvollſten 
nichauung, hier verlebt. Indeſſen iſt wohl zu erwägen, 
daß ſich das gediegene Kunſturtheil erſt mit den Jahren 
des reiferen Alters und der vorgerückten Bildung erzeugt. 
Wir haben deshalb auch Urſache, das Urtheil des aus⸗ 
gezeichneten Landsmannes als ein ſolches zu betrachten, 
das in einer jetzt höchſt wichtigen Frage der Baulichkeit 
hieſiger Stadt von hoher Geltung und Beachtung iſt. 

— Die Engagements unſeres Theaters für die bevor⸗ 
ſtehende Saiſon ſind bereits zum größten Theile gemacht. 
Der neu engagirte Heldentenor wird als ein vorzüglicher 
erühmt. Seine Monatsgage beträgt 180 Thlr. In der 

hat eine hohe Gage! — Wir werden ſehen, ob er den 
Klang des edlen Metalls durch den Klang ſeiner Stimme 
aufwiegen wird. 0 

Königsberg, 22. Juli. Die Krönung ſoll, wie 
die Kreuzzeitung hört hier am 18. Oktober ſtattfinden. 

— Die hieſigen Hotelier's werden vollkommen mit 
Logisbeſtellungen für die Zeit der Krönung beſtürmt, 


ckenhahn, wo der Baron den Vorſchlag machte, Pferde 
zu miethen, um einen Ritt nach dem 6 bis 7 engliſche 
Meilen entfernten Claremont zu machen. Der Sohn 
willigte ein, und nachdem der Beſuch eine Stunde 
ewährt hatte, ritten ſie wieder heimwärts gen Twicken⸗ 
1 Dem Sohne war mittlerweile an ſeinem Vater 
Manches auffallend vorgekommen; zweimal lud er ihn 
ein, nach dieſem oder jenem Orte einzulenken; er ſpornte 
mehrere Male ſein Pferd, daß es ſich bäumte, oder 
ſchlug mit der Reitgerte nach dem Pferde des Sohnes 
ohne ſichtbare Veranlaſſung — das Alles machte den 
Sohn ſtutzig, denn er war dergleichen an ſeinem Vater 
nicht gewöhnt. Noch weit ftußiger wurde er, als der 


einſame Seitenwege ritt, die ſich hinter den Wohnhäu⸗ 
fern hinziehen und zu beiden Seiten von hohem Strauch⸗ 
werk eingehegt ſind. Auf die Frage des Sohues, weshalb 
erwiderte 
der Vater er fühle ſich etwas unwohl, ſtieg vom Pferde 
zu halten. Nach einer 
Weile ſchien er ſich wohler zu fühlen, denn er ging 
langſam neben den Pferden her, vertiefte ſich aber 
immer mehr in die einſamſten Feldwege, die, wie er 
dem Landſitze der Familie 
erhielt der Sohn, als er ſo 
neben dem Vater herritt, einen Hieb auf den Kopf und 
als er ſich wandte, ſah er wie ſein Vater eben zu einem 
zweiten Hiebe ausholte. Er konnte dieſem nicht ſchnell 
genug ausweichen, der Hut fiel ihm vom Kopfe, das 

lut ſtürzte ihm von der Stirne übers Geſicht, und in 
dieſem e führte der ſchreckliche Alte eben den 


ann im ent⸗ 


gen, ſo daß der Streich auf des Letztern Nacken fiel. 
vom Pferde zu 


Willen!“ entgegenſtürzte. Auch andere Leute wurden ſicht⸗ 
bar, an welche der Unglückliche ſich um Hülfe bittend, wandte. 
ſein Sohn ſei durch den 
Einem herbeigeru⸗ 
fenen Arzte ſchien die Sache nicht geheuer, deshalb 
willfahrte er der Bitte des jungen Mannes ſofort, ihm 
einen Gefährten zur Heimfahrt nach London mitzugeben. 

bat ſeine Schuldigkeit und wich keinen 
Augenblick von feinem Schutzbefohlenen, der zu Bette 
. wurde, und von dem ſich der Vater, nach ver⸗ 
chiedenen Verſuchen mit ihm allein zu bleiben, erſt um 


Wenige Stunden ſpäter war der 


der Vater der Erbſchaft wegen nach dem Leben trachtete, 
auf dem Wege nach dem 
Landgute feines mütterlichen Oheims, dem er ſein trau⸗ 
Der ſcheint es für gerathen 
gehalten zu haben, zum Schutze ſeines Neffen die Polizei 
von dem Vorfalle in Kenntniß zu ſetzen, worauf der 


Ein engliſcher Polizeibeamter wurde ihm 

London, 16. Juli. Baron de Vidil, deſſen Mord⸗ 

angriff auf ſeinen Sohn noch immer das Tagesgeſpräch 

iſt, hat es vorgezogen, in England gerichtet zu werden, 

und kam in 3 engliſcher Poliziſten geſtern 
a 


Verhör vor der Polizei zu beſtehen, die ſich vorerſt mit 


der zweite Hauptzeuge, der Arbeiter John Rivers, welcher 


ohne natürlich alle Anfragen, den Wünſchen entiprechen, 
beantworten zu können. Das Deutſche Haus 28. Bi 0 
jetzt bereits vollſtändig für die Zeit beſetzt, aber ti fi 5 
laufen noch neue Beſtellungen ein, die nach einer Schablon 5 
bedauernd, daß dem Wunſche nicht mehr entſpro 5 
werden kann, beantwortet werden. Der Kürze wege E 

at ſich Herr Gehring dazu Antwortſchreiben in gro A 

nzahl lithographiren laſſen, von welchen jetzt ſchon 
täglich 20 bis 30 in die Welt geſendet werden. 

— Eine fange, von der Tiſchlergeſellen⸗Herberge in der 
Monkenſtraße ſich nach dem römiſch⸗katholiſchen Kirch 
bofe hinbegebende Prozeſſion, mit Muſikchören, Fahnen, 
Marſchällen, kurz verſehen mit allem mittelalterlichen 
Innungspompe, zog am Sonntage Nachmittags 5 Uh 
eine große Menge von Bewohnern der Stadt auf die 
Straßen. Es war der 93 Jahre alte verſtorbene Orgel‘ 
bauer⸗ und Tiſchlergehilfe F. Harrandt, welcher hier von 
ſeinen Genoſſen zur ewigen Ruhe gebracht wurde. 


Anklage 


gegen den 


Ober⸗Arzt des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths 


Herrn Dr. med. Ernst Adolph Stich. 


(Fortſetzung.) 

Das Playdoyer des Hrn. Staatsanwalt war, unſerer 
Auffaſſung nach, folgendes: 

Am 20. Septbr. 1858 wurde der 20jährige Knecht 
Heinrich Lemke, von feinem. Dienſtherrn, dem Viehhaltet 
Böhlke, heftig gemißhandelt, in Folge deſſen er mit 
ſchweren Körperverletzungen am 24. deſſelben Monats in 
die innere Männerſtation des hieſigen ſtädtiſchen Laza⸗ 
reths gebracht wurde und hier Aufnahme fand. Der 
Kranke verheimlichte Anfangs aus Furcht vor ſeinem 
Dienſtherrn die ihm zugefügte Mißhandlung. Sein Zur 
ſtand wurde für ein rheumatiſches Leiden gehalten und 
nahm einen ſolchen Verlauf, daß ſtarke Eiterungen an 
der Hüfte und am linken Arm eintraten, die den Kranken ent? 
kräfteten. Nachdem er im Lazareth 6 Wochen lang ärzt⸗ 
lich behandelt worden, befand er ſich in einem bereits 
hoffnungsloſen Zuſtande und wurde behufs der Abnahme 
des Armes nach der chirurgiſchen Station gebracht. Hier 
erfolgte die Amputation am 12. Nov., worauf Lemke in 
der Nacht vom 13. zum 14. Nov. verſtarb. Die Obduc⸗ 
tion der Leiche, welche ſtattfand, gewährte über die Todes“ 
urſache keinen genügenden Aufſchluß. Die Obducenten, 
welche aufgefordert wurden, ihr Gutachten abzugeben, 
erklärten, daß ſie dazu erſt im Stande ſein würden, wenn 
fie Einſicht in die Krankengeſchichte des Verſtorbenen er 
halten hätten. Nachdem ihnen dieſe geſtattet war, gaben 
ſie eine Erklärung ab, die einen bereits auf dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft entſtandenen Streit zu den hellſten Flam⸗ 
men anfachte. Denn es hatte der Oberarzt Hr. Dr. ti 
behauptet, daß Lemke einem rein inneren Leiden erlegen 
ſei, während Prof. Dr. Pohl mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Beweiſen und geſtützt auf den Befund der 
Amputation die Meinung zu vertheidigen ſuchte, daß 
Lemke in Folge äußerer Einwirkung: nämlich durch Miß⸗ 
handlungen geſtorben ſei. Im Falle, daß ſich Profeſſor 
Dr. Pohl im Rechte befand, war die n des 
Hrn. Dr. Stich eine Hemmung der Juſtiz, indem ſie es 
verhinderte, gegen Böhlke, der die Mißhandlungen verübt 
haben ſollte, gerichtlich einzuſchreiten. Es war deshalb 
nöthig, den Weg der höheren wiſſenſchaftlichen Inſtanzen 
zu beſchreiten und das Gutachten des Königl. Medieinal⸗ 
Collegiums zu Königsberg wie das der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für Medicinal⸗Weſen zu Berlin einzuholen. 
Sowohl das Mediceinal-Collegium wie die wiſſenſchaftliche 
Deputation erklärten ſich für die Meinung des Profeſſor 
Dr. Pohl, ſo daß dle Staatsanwaltſchaßt die ſtrengſte 
Verpflichtung fühlen mußte, in dieſer Angelegenheit han⸗ 
delnd aufzutreten. Indeſſen wurde von zwei Gerichts- 
höfen die Anklage zurückgewieſen, und erſt in höchſter 
Inſtanz gelangte die Rechtsanſicht der hieſigen Staats- 
anwaltichaft zur Geltung. Das Königl. Obertribunal 
entſchied, daß dieſer Fall von der Staatsanwaltſchaft dem 
competenten Richter auf Grund des $. 257 d. ©t.-©.-B. 
überwieſen werden müſſe. Wenn ich nach dieſen kurzen 
Vorbemerkungen das Reſultat der mündlichen Verhand- 
lung ins Auge faſſe, ſo drängt ſich mir mit vollem 
Gewicht die Meinung auf, daß wir uns auf unterhöhltem 
Boden befinden. Es ſind in der ganzen Angelegenheit 
faſt keine Thatſachen vorhanden, die nicht bezweifelt wer⸗ 
den, weil nicht feſtſteht, was vorangegangen. Selbſt die 
Wiſſenſchaft ſcheint ihren Dienſt zu verſagen. Doch was 
noch ſchlimmer it: es find nicht nur die Sachen, 
ſondern auch die Perſonen, die in der Angelegen 
heit eine Thätigkeit gehabt, zweifelhaft gemacht. 
Wenn man auch nicht Neigung hat, auf die 
ſpeciellen Fälle der Angriffe einzugehen; ſo mu 
man doch jo viel als feſtſtehend annehmen, daß die An- 
griffe auf den innerſten Kern der menſchlichen Ehre und 
Lauterkeit gemacht worden find. Der Herr Profeſſor 
Dr. Wagner iſt in der bekannten Broſchüre 
Herrn Angeklagten auf das Empfindlichſte angegriffen. 
Das iſt eine Thatſache. Viele haben die Broſchüre geleſen 
und in der Befangenheit ihres Urtheils die darin aus“ 
eſprochene Meinung getheilt. — Ueber Herrn Profeſſor 
Pohl ſind im Laufe der mündlichen Verhandlungen 
Behauptungen aufgeſtellt worden, die, wenn fie währ 
wären, nicht Stumpf, noch Stiel männlicher Ehre übrig 
ließen. Thatſachen, die angeführt werden konnten, um 
ſo ſchwere Beſchuldigungen zu beleuchten und zu vernichten, 
find nicht zur Erörterung zugelaſſen worden. Dem Kreis, 
richter Paris iſt vorgeworfen, daß er nicht bei Lebzeiten 
den Lemke vernommen, während doch der Angekl., inden 
er die wichtige Anzeige von dem Zuſtande des Lemke 3 
machen unterließ, daran ſchuld war, daß die gerichtet 
. Gemißhandelten nicht zur rechten Seit 
ftattfand. Die Zeugin Janzen iſt der Unzuverläffigt: 0 
bezüchtigt worden, eine Berhätigung, die ſpäter künden 
zurückgenommen worden ist. Unter ſolchen Umſtän 


iſt es do 2 ai 2 
ppelt Pflicht, diejenige Ruhe und Objectivität 
Untewabren, —.— nöthig ſind um in der ſchwierigen 
zu erſuchung zur Einſicht und Erkennung der Wahrheit 
gelangen. Was den Gegenſtand der Unterjuchung 
Wi langt; ſo handelt es ſich um eine Fälſchung. Die 
wüßfenſchaft ſeloſt hat man zu fälſchen verſucht, wenn 
ehauptungen der Anklage richtig ſind. — Dem 


wiſſenſchaftlichen Gutachten von zwei Behörden, dem 


zure einal-Gollegium und der wiſſenſchaftlichen Deputation, 
Beine iſt der Knecht Lemke nicht allein an inneren 
Üork / ſondern in Folge erlittener Mißhandlungen ge⸗ 
dem n. Dieſem Gutachten gegenüber hat man alle die 
u lben zu Grunde liegenden Thatſachen als falſch dar⸗ 
fi len geſucht, um es ſelbſt als ein falſches und nich⸗ 

es erſcheinen zu laſſen. Wir haben nun zu unterſuchen, 
erben moglich iſt, die dem Gutachten zu Grunde liegenden 
da eblichen Thatſachen zu beſtreiten und ſie als unrichtig 


unsuitellen, Meiner Auffaſſung nach find bei dieſer 
in terſuchung hauptſächlich drei Punkte in's Auge zu 
ſſen und zwar: 


S 1) ob bei die Mißhandlungen, die Lemkeerhalten, ſichtbare 

puren bei der Aufnahme in's Lazareth gezeigt haben; 

& ) ob Weiterentwidelung der Krankheit eine undeutliche 
netuation mit einem Meſſer eröffnet worden iſt; 

Mei Ob Lemke früher am Fieber gelitten und eine kranke 
ilz gehabt hat. 

Kr Ueber Punkt 1 ſagt der Herr Angekl. wörtlich in der 
ankengeſchichte: „Hier zeigten ſich bei dem kräftigen 
enſchen keine Spuren einer äußeren Verletzung; der 
anke hatte nicht einmal blaue Flecke oder ſonſt Spuren 

on Contuſionen. Er hatte allgemeine und ſo weit es zu 

ſchmitteln war, überall gleichmäßig empfindliche Glieder⸗ 
merzen. Dabei war ein ziemlich ſtarkes Fieber vor⸗ 
ö den. Die Milz war ſtark vergrößert. Dieſe That⸗ 
bade veranlaßte die Frage, ob er am Wechſelfieber gelitten 
be. Nach vielem Inquiriren war die Ueberzeugung zu 
gewinnen, daß er feit länger als einem Jahre wiederholt 
an Wechfelſieber gelitten habe.“ — Dieſer Behauptung 
des Angeklagten gegenüber ſteht die Thatſache, daß Lemke 
dane heftige Mißyandlung erhalten hat; er ſelbſt hat das 
ei ſeiner gerichtlichen Vernehmung ausgeſagt, und wir 
aben guten Grund, feine Ausſagen zu glauben. Denn 
als die gerichtliche Vernehmung ſtattfand, batte er ſchon eine 

orahnung ſeines nahen Todes. In dieſemZuſtande konnte 
er gewiß keine Veranlaſſung haben, die * Ok zu 
agen. Ueberdies iſt von ſeinem früheren Dienſtherrn 

ande bezeugt, daß er wahrheitsliebend geweſen. Dann 
aber find auch ſeine Ausſagen von Zeugen beſtätigt worden; 

nenne die Stanislawski, Mutter und Tochter. Sie bekun⸗ 

u, daß Böhle, aus dem Stalle kommend gerufen: „Duf ollſt 
wiſſen, was ich kann!“ Sie bekunden auch, daß Lemke bis zu 
dieſem Vorfall ein relativ gejunder Menſch geweſen; das⸗ 
elbe wird von anderen — bekundet; nur Böhlke 
tritt mit einer andern Ausſage auf. Dem ſteht aber das 
eugniß des Dr. Greef entgegen, demzufolge Lemke ein 
gut genährter Menſch mit ſtarken Muskeln geweſen. 

— wird ausgeſagt, daß Lemke noch kurz vor dem Vor⸗ 

En vergnügt und heiter geweſen. Daß er bei demſelben 

me heftige Mißhandlung erhalten, geht aus verſchiedenen 

ſrſcheinungen hervor, die ſich gleich nach demſelben an 
m zeigten. Wie bezeugt wird, kam er mit zerſtörtem 


Geſicht und S 
zu Berge ſtehendem Haar aus dem Stalle 
lahmte und bot ein trauriges Bild 8 Sende. ; As man 


ihn hierauf fragte, weshalb er ein ſo 
habe, ſprach er, auf den linken Arm 9 
zeigend: Sie ſollten nur ſehen, was ich hier und dort 
habe! — Schon hieraus iſt mit Wahrſcheinlichkeit anzu⸗ 
e daß er mit Verletzungen ins Lazareth gekommen. 
Nebict nahme wird durch das Gutachten des Herrn 
cha liche Math Möller unterſtützt, welcher aus wiſſen⸗ 
ins 8 ichen Gründen erklärt, daß Lemke mit Anſchwellungen 
di azareth gekommen ſein müſſe. Prof. Pohl erklärt 
dies mit noch größerer Beſtimmtheit. Was nun die 
Spuren der Verletzung anbetrifft, ſo iſt eine Reihe von 
2 en da, welche mit voller Gewißheit bekunden, daß 
ei der Aufnahme Lemkes ins Lazareth ſich Anſchwellungen 
— ſeinem Arme und der Hüfte gefunden haben. Bei 
Vernehmung dieſer Zeugen iſt mit großer Vorſicht zu 
ke gegangen und beſonders die Janzen 155 ins 
enden gefaßt und geprüft worden. Auf mich hat dieſe 
a 2 den Eindruck einer wahrheitsliebenden Frau ge- 
Laien Dazu bin ich auch keineswegs der Meinung, daß 
zu Er im Stande find, Wahrnehmungen an Kranken 
— n,; wie ſie von der Janzen bezeugt worden. In⸗ 
ift Aal feſt annehme, daß Lemke Mißhandlungen erlitten, 
verübt noch die Frage zu erörtern: Wie ſind dieſelben 
ein — — Es iſt unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß ſich 
mie angebalten im Stalle des Böhlke, über welchen 
nun „geworfen ſein ſollte, nicht befindet. Es handelt ſich 
— arum, zu ermitteln, ob etwas Aehnliches da geweſen. 
ei v —— hat bezeugt, Lemke habe ihm mitgetheilt, er 
auch er Böhlke über einen Schützer geworfen worden; 
babe ei Janzen bekundet, daß Lemke ihr geſagt, Böhlke 


a ; ; 1 
— ſei. Die Art der Mißhandlung ſteht demnach jo 


wüngebalken ähnlich iſt, ei f 

u 0 iſt, eine Quetſchung an dem Arme 
re Fa der Hüfte erhalten hat. Die Spuren davon find 
ausſugen von Regens und der Janzen, wie dieſe Zeugen 


allerdings 


e Ä es 
nahm ing dus ſolche Spur an Lemke bei feiner Auf⸗ 


— „Sagareth gejeben zu haben; aber ich halte 


Es konnte alſo 
Thanden gewejen fein ; er erinnerte 


nur auf ei ae 
feine bebeutendeßluctuntion, Sins en 


unbedeutende ausgeſt 
— geſchloſſen wird. i 
rfahrungen und Wahrnehmungen Aber de Srravafate 


inzdem amputirten Arm in Betracht. Die Herren Pro- 
feſſor Dr. Pohl und Dr. Sachs ſagen aus, daß die⸗ 
ſelben von Mißhandlungen hergerührt haben. Herr Me⸗ 
dicinal⸗Kath Möller hat das noch mit größerer Ent⸗ 
ſchiedenheit behauptet. Hieran haben ſich nun noch an⸗ 
dere Fragen geknüpft. Es iſt vor Allem gefragt worden, 
ob Lemke zu den Arbeiten, welche er nach den Ausſagen 
der Zeugen verrichtet habe, mit Grtravafaten fähig ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Bei Beantwortung dieſer Frage weichen 
die Gutachten von einander ab. Die Herren Medieinal⸗ 
rath Möller und Profeſſor Pohl behaupten, daß die 
beſchriebenen Thätigkeiten trotz ſolcher Mißhandlungen, wie 
ſiedemke der Zenden met zufolge erlitten, möglich ale 
ſeien. Herr Medicinal⸗Rath Dr. Keber hat im Weſent⸗ 
lichen geſagt, daß die beſchriebenen Arbeiten im Falle des 
Vorhandenſeins von Extravaſaten möglich geweſen, wenn 
nicht eine Zerreißung der Gelenke ſtattgehabt; auch Herr 
Dr. Hirſch hat bedingungsweiſe die Thätigkeit zugegeben. 
Nur Herr Oberſtabs⸗Arzt Dr. Kuhn hat ſich entſchieden 
dagegen ausgeſprochen. Eine ſolche Zerreißung der Ge⸗ 
lenke iſt aber durchaus nicht feſtgeſtellt. 5 

Wir kommen auf die Erörterung des zweiten Punktes, 
nämlich; ob bei Weiterentwickelung der Krankheit eine 
undeutliche Fluctuation mit einem Meſſer eröffnet worden iſt. 

In der Krankengeſchichte heißt es über dieſen Punkt: 
„In den nächſten Tagen nahm die Geſchwulſt dieſer 
beiden Stellen zu; es zeigte ſich am achten Tage eine 
undeutliche Fluctuation an der Hüfte, die dann mit dem 
Meſſer eröffnet wurde. Wir fragen, welche Interpretation 
haben wir dieſem Paſſus zu geben? — Wenn ein Arzt 
eine undeutliche Fluctuation wahrnimmt; ſo wird es ſeine 
erſte Aufgabe ſein, zu einem Beſchluß über die Behandlung 
derſelben zu gelangen; er wird aber keinesweges ſogleich 
zu ſchneiden beginnen. Trotzdem ſoll die undeutliche 
Fluctuation dem Wortlaut der Krankengeſchichte zufolge 
mit einem Meſſer eröffnet worden ſein. Da aber der 
Herr Angekl. ſelbſt eingeräumt, daß die Fluctuation nicht 
mit einem Meſſer eröffnet, ſondern daß die Wunde mit 
einem ſolchen nur erweitert worden, ſo bleibt die Unrichtig⸗ 
keit der von ihm abgefaßten e ichte in dieſem 
Punkte ſtehen, zumal die ſpontane Eröffnung der Ge⸗ 
ſchwulſt durch die Zeugenausſagen unzweifelhaft erwieſen, 
und eine Erweiterung mit einer Eröffnung in keiner 
Weiſe zu identificiren iſt. 

Es handelt ſich nun noch in dem dritten Punkt, der 
das Wechſelfieber und die Milzvergrößerung betrifft. Die 
Thatſache, daß Lemke längere Zeit am Wechſelfieber ge⸗ 
litten, iſt widerlegt durch die Ausſage ſeines früheren sr 
Dienſtherrn Haacke. Denn dieſer Ausſage zufolge hat goldene Roſe, mit Edelſteinen beſetzt, wird alljährlich 
e e eee, 

' x EDLER h Roſenſonntag genannt, unter großer Feierlichkeit 
0 * ’ 
Fieber des Lemke. Wir haben aber in dieſer Beziehung geheiligt, in geweihtes Oel getaucht und mit Moſchus 


er dem Gericht keine Kenntniß von dem Fall gegeben 
und dem Kranken, als dieſer ein Atteſt über feinen Zu⸗ 
ſtand verlangte, daſſelbe verweigerte, daß es nach 
dem lichtvollen Gutachten des Königl. Medieinal⸗Colle⸗ 
giums, welches von der wiſſenſchaftl. Deputation beſtätigt 
worden war, feſtſtand, daß er die Hüfte nachläſſtg 
behandelt hatte und er ſonach eine ſehr, ſtarke 
Veranlaſſung hatte, die ganze Angelegenheit zu 
unterdrücken. Zu dieſem Zwecke allein hat der 
Angeklagte auch ſeine Broſchüre veröffentlicht, in 
welcher er Haß und Verachtung gegen das. Königliche 
Medicinal-Collegium zu Königsberg zu erwecken, geſucht. 
Das Urtheil, welches in dieſer Broſchüre enthalten, iſt 
genen eine ganze Genoſſenſchaft, gegen deren Ehre und 
Redlichkeit gerichtet. Mit den in der Broſchüre ausge» 
ſprochenen Beleidigungen hat der Angeklagte ſich zugleich 
eines Preßvergeheus ſchuldig gemacht; er hat Aktenſtücke 
aus einem Criminalprozeß veröffentlicht, bevor derſelbe 
zu Ende geführt worden. Nach dieſer Auseinanderſetzung 
habe ich meine Anträge zu ſtellen. Wenn gegen den 
Angeklagten der $. 257 d. St.⸗G.⸗B. in Anwendun 
kommen muß; ſo iſt allerdings nicht anzunehmen, da 
ihn bei der wiſſentlichen Entſtellung von Thatſachen 
Gewinnſucht nicht geleitet; er hat nur ſeinen Irrthum 
und ſeine Fahrläſſigkeit verdecken wollen, und ſo dürfen 
allerdings Milderungsgründe in Betracht kommen; ich 
beantrage deßhalb in Beziehung auf den erſten Anklage⸗ 
punkt nur eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und Ehren⸗ 
verluſt auf die Dauer eines Jahres. In Beziehung auf 
die Beleidigung von Behörden kann von keinem Milderungs⸗ 
grund die Rede ſein. Denn es iſt durch dieſelben über 
die Zeit eines Jahres die Ehre von Männern in Frage 
geſtellt, welche unſerer Stadt große Dienſte geleiſtet; ich 
beantrage auch für dieſen Fall, das Preßvergehen mitein⸗ 
geſchloſſen, eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten, alſo 
im Ganzen 6 Monate Gefängniß. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

* Rom. Das diesjährige Exemplar der 
goldenen Roſe hat der Papſt für die Gemahlin des 
Königs von Neapel, die „Heldin von Gaeta“, 
beſtimmt. Wann eine ſolche Auszeichnung zuerſt 
ertheilt worden, iſt ſchwer zu ermitteln, wahrſcheinlich 
im 11. Jahrhundert durch Papſt Leo IX. Die 


dieſe Unterſuchung iſt feſtgeſtellt, daß die Milz des Lemke 

erſt ſpäter, für wen das Geſchenk beſtimmt. Berühmt 
Medicinalweſen mit Evidenz erwieſen. 

Friedrich dem Weiſen, überſandte. Im Jahre 1857 
Arie über Lemke näher, jo wird man ſich unter keiner 
2 
zu begründen und außerdem die von ihm angegebenen paar, das nur ein einziges Kind, ein blühendes 
tennen iſt. Es liegt alſo aus mehr als einem Grunde getroffen, todt niederfiel und alle Belebungsverſuche 
iſt, daß er keine Notizen über die ärztliche Behandlung 

ſtellt und die jammernden Eltern rich teten Alles zu 
führt, wenn er nicht noch die Notizen, welche ihm fehlten, 
5 3 dieſer Tag angebrochen. Die kleine Leiche lag im 
und! ſich fragen, ob bei der Anwendung der äußerſten 
folge, ſoll der Verlauf der Krankheit ſich anders verhalten, [ komme. Er, der ſchon kaum an den Tod ſeines 
ucht der Angekl. ſeinen Aſſiſtenz-Arzt brieflich klar zu l 
lu eee ee u. und wer beſchreibt den Jubel der Eltern, als der 
können?“ Man ſieht nur zu deutlich, um was ſich der 

werde, daß man auch alle Vorbereitungen zur Beer⸗ 
Dr. Greef geführte Krankengeſchichte über Lemke gefor⸗ 

der lebendigen Beerdigung ge weſen. So geſchah es 
Appellations⸗Gericht eingereicht worden, iſt offenbar nicht 
- len und mit dieſe i . 
veranlaßt; ſo werden wir nicht lang zu ſuchen und zu zuſammenho 8 iefen den zweiten Geburts 
des in Rede ſtehenden Krankheitsfalles mußte als eine] mit zu verſchluck i i thun 
irrthümliche anerkannt werden. Es war eine Krankheit, mit zu verſchlucken, wie beſonders Kinder zu th 
baren Pflichtverletzung ſchuldig gemacht, daß er den — 


noch eine andere, an Beweiſekraft weiter reichende Ermitte⸗ 5 g h 1 
lung, nämlich die ärztliche Unterſuchung der Milz. Durch] geräuchert. Zu dieſer Ceremonie finden ſich alle in 
ie M. Rom anweſenden Cardinäle ein, doch erfahren ſie 
ſpeckartig — und ſo eine ee ee hat, 
die bei keiner Fiebermilz zu finden, wie dies durch das iſt die goldene Roſe, die Kai iedrich III 
g a en en tation für das e g oje, die aiſer Friedrich III. nach 
Gutachten der wifjenichaftlichen, Deputation fü Beendigung der Kirchenverſammlung von Baſel erhielt 
Betrachtet man nun nach dieſen thatſächlichen und auch jene, die der Papſt 1518 dem Beſchützer Luthers 
wiſſenſchaftlichen Erörterungen die Methode der von 
Herren Dr. Stich abgefaßten und eingereichten Kranken⸗ erhielt die Kaiſerin Eugenie die goldene Roſe. 
edingung 12 a daß Soden den A 2 ** Die „Ger. Ztg.“ enthält folgenden Fall von 
ſcharfes, zu dem Zweck ausgebildetes Syſtem, den Na wei intod: R w ; ; 3 
ber Richiigteit der wiſſenſchaftlichen Anſicht des Angel. Scheintod: In Weißenſee wohnt ein reiches Banern 
Beobachtungen als wirklich gemachte, von der Wiſſenſchaft Mädchen von etwa 7 Jahren beſitzt. Das Kind iſt 
gebotene und in den vorgeblichen Reſultaten mit diejer | der Abgott der Eltern. Man kann ſich daher ihren 
im Einklang befindliche darzustellen, ſehr deutlich zu er- | Schmerz denken, als daſſelbe plötzlich vom Schlage 
auf der Hand, daß der Angekl. dieſen Zweck nur verfolgte, | °. 8 ; 
um die ärztliche Behandlung, welche er dem Lemke im eines ſo ſchnell als möglich herbeigeholten Arztes 
Lazareth angedeihen ließ, zu verdecken. Ganz beſtimmt vergeblich waren. Das Kind war nach der Anſicht 
| { des Arztes todt, es wurde der Todtenſchein ausge⸗ 
erg Lemke ie Zu welchem Zweck hätte er Man 
ie ſo äußerſt umfangreiche Correſpondenz mit den frü⸗ ei 8 Ki ; Vermö 
eren Aſſiſtenzä = Dr. „jener ihre einzigen indes und ihrer Verm gens⸗ 
0 ffüftengärzten Dr. Sch dne im Dr. en eſ ge verhältniſſe würdigen Begräbnißfeierlichkeit her: die⸗ 
erhaschen wollte! — Die Herren Richter mögen die Form ſelbe ſollte am dritten Tage ſtattfinden. Schon war 
der Briefe des Hrn. Angekl. in dieſer Angelegenheit prüfen 
* h . N offenen Sarge, umkränzt mit Blumen, der Vater 
Vorſicht nicht eine Einwirkung auf die Zeugen zu er⸗ ; n 5 ne 
kennen ſei. Es fragt ſich, ob nicht ſogar in dieſer Bezie⸗ ſtand Weinen daneben; da kam ea ihn gan * 
hung ſchon die Aerzte getäuſcht worden find. DenBriefen zu⸗ als wenn eine Röthe über die Wangen des Kindes 
weil fie ſich eben für gewiſſe Zwecke anders verhalten] Lieblings glauben wollte, hatte jetzt nichts Eiligeres 
muß. Während Lemke zu 8 Malen verſichert zu thun, als in die Stadt zu ſenden und einen 
bar, daß er feine Schmerzen durch wißhandlungen babe, zweiten Arzt holen zu laſſen; dieſer kam auch alsbald 
machen, daß das Leiden aus inneren Urſachen entſprun⸗ 
I” und fügt der uche en Auseinanderſetzung die [Doktor, nachdem er den Körper des Kindes genau 
rage bei: „Werden Sie dieſe Angaben eidlich verſichern] unterſucht hatte, anordnete, daß derſelbe ſofort aus 
ganze Brief dreht. Hieran ſchließt ſich eine andere Maß⸗ dem Sarge genommen und in das Bett gebracht 
nahme des Angeklagten. Nachdem von demſelben auff 955 . : 
Veranlaſſung der Königl. Staatsanwaltſchaft die vonHeren | digung beſeitigen ſolle, damit das Kind, das bald 
- f a 8 e nh enger aus dem Starrkrampfe, in dem = ſich befinde, 
ert worden war d er Inge . pe ni eingerei erwachen werde ni ts davon merke, wie nahe es 
ſondern ſie für konfiscirt n 8 ſoll 2 jo 0 ai 8 h 
gar verloren fein. Das Journal, welches dem Königl. = 0 85 zwei Stunden fpäter i chlug das Kind die 
bei der Anfertigung der Krankengeſchichte benutzt, ſondern] Augen auf und war ſo munter und geſund, daß die 
ſpäter angefertigt worden. Fragen wir nach den, beglückten Eltern ſofort alle Kinder aus dem Dorfe 
Motiven, welche den Angekl. zu dieſer Handlungsweiſe 
forſchen haben. — Es handelte ſich bei der ſchwebenden tag ihres Kindes unter dem lauteſten Jubel feierten. 
Frage um die Stellung im Lazareth; es handelt ſich um * Kürzlich hat ein Arzt in ſüddeutſchen Blättern 
ſein Verhältniß zu Hrn. Prof. Pohl. Seine Beurtheilung] dringend davor gewarnt, beim Kirſcheneſſen die Kerne 
itunter 
die geheilt werden konnte, aber nicht geheilt worden war. pflegen. Es haben ſich daraus, wenn auch mitume 
Dazu kommt, daß der Angekl. das Aaſtruenonem ige erſt nach längerer Zeit, ſchon viele ſchmerzhafte Er⸗ 
Krankenjournal nicht geführt hat und ſich jo einer offen-] krankungen mit tödtlichem Ausgange entwickelt. 


Kranken zu lang auf der inneren Station behalten, daß 


* 


Kirchliche Nachrichten vom 14. bis 21. Juli. 
St. Marien. Getauft: Kaufm. Schirmacher 
Tochter Charlotte Aung. Photograph Ballerſtädt Tochter 
Johanna Maria Henriette. Schuhmachermſtr. Brauns ⸗ 
dorf Tochter Anna Catharina Margaretha. Schuhmacher. 
meiſter Bork Sohn Eugen Max Johannes. 
a Keine. 
Geſtorben: Lotterie-Einnehmer Valentin Gottlieb 
Meyer, 80 J., Bruſt- u. Bauch ⸗Waſſerſucht. Bürſten⸗ 
fabrikant Eggert Tochter Charlotte Mathilde, 6 M., 


Abmagerung. 1 unehel. Kind. 
St. Johann. Getauft: Schneidermeiſter 
Rudolph Sohn Johannes Wilhelm. Putzhändl. Wollunski 


Sohn Johannes Paul Guſtav. Kahnſchiffer Ziehm aus 
Thorn Sohn Eugen Richard. 

Wee Keine. 

Geſtorben: Bäckergeſelle Reckling Sohn Robert 
Wilhelm Theodor, 5 M., Zahnkrämpfe. Schiffszimmer⸗ 
Sun Lebzien Tochter Johanna Bertha, 20 T., Krämpfe. 

chneidermeiſter Ens Tochter Anna Helene Pauline, 
3 M., Krämpfe. 

St. Catbarinen. Getauft: Schiffsmäkler 
Domke Sohn Friedrich Carl Johann. Schuhmacher 
Gehrke Tochter Anna Maria Martha. Arbeiter Umrath 
Tochter Anna Roſalie Emilie. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arbeiter Alexander Herrmann Becker 
mit Frau Emilie Henr. Amling geb. Klein. 

Geſtorben: Kanzlei⸗Rath Jacob Wilhelm Lemon, 
76 J., Lungenlähmung. 2 unehel. Kinder. 


St. Bartholomäi. Getauft: Tiſchlermeiſter 
Hildebrandt Sohn Rudolph Felix. Tiſchlergeſell Schicht⸗ 
meyer Sohn Guſtav Adolph Johannes. Schuhmachergeſ. 
Froſien Sohn Herrmann Hugo. \ 

Aufgeboten: Keine, 

Geſtorben: Materialwaarenhändier Lemke Frau 
Marie Albert. Lemke geb. Bidder, 24 J. 11 M., Nerven⸗ 
fieber. Poſamentirer-Wittwe Carol. Eliſab. Walter geb. 
Henning, 81 J., Lungenentzündung. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Bertling 
Sohn Anton Heinrich. Privatſekretair Kleiſt Tochter 
Eliſe Maria. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Zimmermeiſter Fuhrmann ungetaufter 
gehn, 1 M. 3 T., Darmgeſchwür. Kaſtellan Paſchke 

ohn Julius Herrmann, 8 T., Krämpfe. Poſtillon 
Bartſch Sohn Gottlieb Wilhelm, 2 M.7 T., Darmgeſchwür. 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Schmiedegeſell 
Strömper Sohn Philipp Guſtav Wilhelm. 

Aufgeboten: Keine. ö 

Geſtorben: Franz. Louiſe Dorothea Klippenburg, 
18 J. 4 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Seeſoldat Herrmann Julius Albert 
Skerka, 22 J. 13 T., Selbſtmord. Grenadier Johann 
Breit, 24 J. 2 M. 1 T., Lungenſchwindſ. Gensd'arm 
Bock Tochter Johanna Henriette, 1 J. 1 M. 
Krämpfe. 1 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Lüben 
Sohn Samuel Carl Auguſt. Maſchinenbauer Zelſin 
Tochter Eliſe Wilhelmine. Aktuar Pohlmann Sohn 
Johannes Emil Theophil. Schiffszimmergeſell Schwarz 
d. Sandweg Sohn Johann Robert. Schiſſszimmergeſell 
Ehrlichmann aus Heubude Tochter Johanna Charlotte 
Emilie. Bernſteinarb. Gronau Sohn Friedrich Wilhelm 
Arthur. Arbeiter Grunwald Sohn Johann George 
Eruſt. Arbeiter Konrad aus alter Hof Tochter Marie 
Louiſe. 3 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Wilh. Rud. Stegmann 
mit Marie Louiſe Lefebre. 

Geſtorben: Hofbeſitzer Kamke g. Großwalddorf 
Tochter Mathilde, J J., Erkältung. Arbeiter Senſtock 
Sohn, 5 T., Krämpfe. Nagelſchmiedegeſ. Joßner Sohn, 
6 T., Krämpfe. Schuhmachergeſell Otto Haske, 19 J., 
Sarmverſchlingung. Arb.⸗Frau Jul. Doroth. Birth geb. 
Güldenpfennig, 40 J., Lungenentzünd. 1 unehel. Kind. 

St. Salvator. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Pfarrer Dr. Johannes Wilh. Ferd. 
Rindfleiſch zu Giſchkau mit Igfr. Albertine Caroline 
Johanna Blech. 

Seftorben: 3 uneheliche Kinder. 

2 Leichnam. Getauft: Brennereiverwalter 
Grand zu Hochſtrieß Tochter Hulda Florentine Pauline 
Mortione. ü . 

Aufgeboten: Rittergutsbeſitzer Emil Franz Friedr. 
Schönlein mit Emma Aug. Emilie Sirdorf vom Holm. 

Geſtorben; Keine. . 

Himmelfahetskirche zu Neufahrwaſſer⸗ 
Getauft: Schiffszimmermann Gerth Tochter Ida 
Wilhelmine. Steuermann Radecke Sohn Carl Hans. 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schneidermſtr. Pade 
zu Hochzeit Tochter Maria Martha. 

Aufgeboten: Keine. 

eſtorben: Fleiſchermſtr. Schade Sohn Johannes 
Alopſius, 2 M., Unterl.⸗Entzünd. Fuhrm. Schimikowski 
a. Zudau Tochter Johanna Maria, 1 M., Krämpfe. 


Münder 


St. Nicolai. G etauft: Formergehilfe Rohde 
Dirfſh a. 


Tochter Selma Franziska Charlotte. Maurergeſ. Goltz 
Sohn Johann Guſtav. Schuhmachergeſell Sand Sohn 
Johann Paul. Seilermſtr. Saffran Sohn Joh. Joſeph 
Alexander. Arb. Stamm Sohn Johann Auguſt. Arb. 
Abraham Tochter Martha Johanng. Arb. Malitz Tochter 
Anna Albertine. Arb. Behrendt Tochter Louiſe Roſalie 
Johanna. Arb. Voß Sohn Theodor Joſeph. Vier 
uneheliche Kinder. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Buchbindermſtr. Fliege Sohn Johann 
Aloys, 22 T., Schwäche. Arbeiter-Frau Anna Maria 
Labudda geborne Gromann, 38 J., Magenentzündung. 
1 unehel. Kind. 

St. Brigitta. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Wieſe Sohn Rudolph Louis. Sattlergeſ. Wieler Tochter 
Maria Thereſe. Schneidergeſell Linde Tochter Louiſe 
Olga. Arbeiter Becker Tochter Julianne Wilhelmine. 

Aufgeboten: Bernſteindreher Joſeph Nagurski mit 
Catharina Littig in Worms. Tiſchlergeſ. u. Wittw. Joh. 
Runer mit Wittwe Roſalie Bechert geb. Beck. Arbeiter 
Alexand. Becker mit Wittwe Amling geb. Klein. 

Geſtorben: Anna Kuranth am Nervenfteber. 

Karmeliter. Getauft: Tiſchlergeſell Kendzior 
Sohn Herrmann Richard. 1 unehel. Kind. 

Auf geboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 


Bromberg, Wolfers u. Sußmann a. Berlin, 
a. Gora, Herrmann u. Mehler a. Berlin und 
Varel i. d. Jahde. 
Schmelzer's Hotel: ; 

Hr. Lieutenant v. Grabowski a. Graudenz. ei 
Hrn. Gutsbeſitzer v. Bonin a. Marienburg u. Arno 
a. Pleffin. Die Hrn. Kaufleute Williſen a. Berlin, 
Roß a. ee Schön a. Bernburg. 

alter's Hotel: 

Hr. Gerichtsrath Thiel n. Fam. a. Neuſtadt. Hr. 
Rechtsanwalt Kettner n. Fam. a. Carthaus. Hr. Ritter 
gutsbeſitzer v. Krahn a. Swarczenko. Hr. Gutsbeſiter 
Richter a. Gr. Löbez. Hr. Regierungs⸗Feldmeſſer Ban 
a. Berent. Die Hrn. Kaufleute Haber a. Stettin, Schön“ 
wald u. Weydener a. Berlin, Jacobſohn a. Berent und 
Braune a. Wörbzig. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Lenke a. Heinrichsdorf. HF 
Gutsbeſitzer Thie n. Fam. a. Wogmanus. Hr. Ober 
prediger Specht a. Frauſtadt. Hr. Pfarrer Goldmann 
n. Gattin a. Liebſtadt. Hr. Gymnaſiallehrer Müller a. 
Thorn. Hr. Zeuglieutenant Tierk n. Gattin a. Graudenz. 
Hr. Rentier Grunitz a. Jauer. Hr. Fabrikant Wenzel 
a. Kayſerswalde. Die Hrn. Kaufleute Karſten u. Fam. 
a. Breslau, Manteuffel n. Fräul. Tochter a. Elbing, 
Hengſtmann a. Magdeburg und Baliauer a. Stettin. 

Hotel d'Oliva: 


Meteorologiſche Beobachtungen. Hr. Juſtiz⸗Actuar Hagenau a. Greifenberg. Hr. 
y. 8 . Schneidermſtr. Genſch a. Stettin. Hr. Lehrer Tiedle 
2 8 M t ef Wind und Wetter — — ier Fr ech u. Su a — aaa 
= b reien . r. Partikulier Fröhlich a. Inſterburg. Hr. Kaufman 
F. Vor. Linten. n. em. Rabow jun. a. Carthaus. a 
22 330,18 |+ 22,6 [O. ſchwach, hell u. bewölkt. Deutſches Haus: 


Hr. Rentier Rahn a. Marienburg. Hr. Hotelbeſitzet 


23 336,29 18,4 N. mäßig, hell, im NW. Gew.] Weckerle, Hr. Kaufmann Schröder, Hr. Dr. med. Grun au, 
a Hr. Rentier v. Krenski u. Hr. Actuar v. Krenski a. 

336,18 20,9 O. ſchwach, hell u. ſchön. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer v. Dombrowsky a. Lenzcitz. 

Hr. Lehrer Landmeſſer a. Zoppechien. Hr. Partikulier 

2 Jacobſen a. Strasburg. Hr. Brauereibeſitzer Buſchalla 

Broducken- Berichte. a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Urbany a. Porz‘ 


heim, Danziger a. Danzig, Bieber a. Schwetz u. Gr 
a. Königsberg. 


—— -᷑ . — 
Hoyer'ſche Patent⸗Viehſalz⸗ 
Leckſteine. 

Die ſteinharten, walzenförmigen circa 6 Pfund 
pro Stück ſchweren 

oyer'ſchen Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine, 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 
großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis- 
ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 


Danzig. Börſenverkäufe am 23. Juli. 
Weizen, 245 Laſt, 131.3 2pfd. fl. 575; 129. 30, 129, 
128. 29 pfd. fl. 500; 128pfd. fl. 4824; 127. 28pfd. 
fl. 480; 126. 27 pfd. fl. 460. 
Roggen, 95 Laſt, 121. 22pfd. fl. 290 . 125pfd. 
Gerſte, 12 Laſt, 107pfd. fl. 210; 105pfd. fl. 204. 
Erbſen w., 12 Laſt, fl. 270, 285— 290. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 23. Juli. 
Weizen 131—133pfd. hochbunter 95—983 Sgr., 
128—132pfd. feinbunt. 80 - 923 Sgr. 
121—126pfd. hell u. bunt 623 — 76 Sgr. 


Roggen 123pfd. 51 Sgr. 100 Stück und darüber A 54 Sgr. pr. Stück, 
121/2pfd. 48 Sgr. pr. 125pfd. 40 - mindeſtens à 54 Sgr. pr. Stück, 
118pfd. 46 DE 20 a a6 Sgr. pr. Stück, 

Erbſen nach Qualität 42 bis 514 Sgr. einzelne Stücke a 7 Sgr. pr ü 


Stück. 
Beſtellungen franco, unter Beifügung des entſprechenden 
Betrages. Wiederverkäufern mabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Biegſame Metallpappe 


(biuligſtes Dachdeckungs⸗ Material) 
u leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
iebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
erner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ꝛc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be⸗ 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach. und Schieferdeckermeiſter FJ. 28. Keck aus- 
führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


— —bö e ẽ—ä—ä—ä— i — b — 
Ratten⸗, Mäuſe⸗, Wanzen⸗, 
Schwab.⸗, Flöhe, Mott. «, Flieg. p. wer 
Mitt., vielfach erprobt, ftets unter Garantie, in Pill, 
Pulv. u. Kräut., von 2 Sgr. bis 1 Thir. zu hab, 
im Commiſſ.⸗H.⸗Comtoir Frauengaſſe 48. 


B. Miszewsky. Königl. appr. Kammerjäger, f 


3. Damm No. 15, 
empfiehlt ſich zur Vektilgung der Ratten, Mäuſe, 
Wanzen, Schwoben, Motten, Flöhe, bei Ljähr. 
Garantie. — NB. Auch empfehle ich meine Medicamente 
gegen Wanzen, Motten, Flohe von 5 Sgr. bis 
1 Thlr., mit Garantie. 


Der t äglich erscheinende . 
Danziger Straßen⸗Anzeiget 
empfiehlt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Ach 


vie mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Gerſte große 104 —110pfd. 35 bis 40 Sgr., 
daf 5 ol. 20% S8 EN bis 36 Sgr. 
Haſe . oll. 9 
65pfd. holl. 24, 25 Sgr. 0 pr. Schffl. 
Rübſen feinſtes Saat 924, 93 Sgr. 
mittel u. gutes 86 bis 90 Sgr. 
ordinaires 833 Sgr. und darunter. 
Spiritus 194 Thlr. pr. 8000 Z Tr. 


Stettin, 22. Juli. Weizen 85pfd. 76—80 Thlr. 
Roggen 77pfd, 40—42 Thlr. 

Rüböl 113 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 

Königsberg, 22. Juli. Weizen 85—92 Sgr. 
Roggen 45 —52 Sgr. a 
Safer 26-29 Sgr. 
Gerſte, Heine 36 Sgr. 

Bromberg, 22. Juli. Weizen 122—25pfd. 55 —60 Thlr · 
Roggen 118 — 124pfd. 313—34 Thlr. 

Erbſen 30—35 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 28—32 Thlr., kl. 23—25 Thlr. 
Hafer, 22—25 Sgr. 

Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 23. Juli. 

R. Behrendt, Ida Maria, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
J. Strachan, Alex. Murray, u. T. Brown, Superb, v. 
New⸗Caſtle, mit Kohlen. H. Lewin, Louiſe Charl., v. 
London, mit Ballaſt. P. Segebarth, Flora, v. London, 
mit Cement. J. Hanſen, Maria, v. Antwerpen, mit 
Pfannen. H. de Haan, Jant. Geſina, v. Aalborg; H. 
Andreſen, 3 Södskende, v. Sonderborg; O. Olſen, Haabet, 
v. Kjertominde; J. Buß, Almuth Cath., v. Braake, 
mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: } 
Hr. Rechtsanwalt Grolp a. Neuftadt. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Schichau a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Gade 
a. Londou, Ißko a. Königsberg, Behrent a. Paris und 
Franke, J. Frankenſtein u. M. Frankenſtein a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hru. Kaufleute Voigt a. Stettin, Leiſtekow a. 


Berliner Börſe vom 22. Juli 1861. 


oc a 3. Br. Gld. i Zf. Br. Gld. Ba 3. Br. Ge 
Pr. Freiwillige Anleihe 47103102 Pommerſche Pfandbriefe 4 101 ı 10641 Pommerſche Rentenbriefff CQ 1 11004 
Ste ane eee 5 108° 1070 Poſenſche 15 do. W ei 4 — 101 oſenſche N ee e ee 5 287 88 
tats- Anleihen v. 1850, 52,54, 85,7,59 411033 103 do. e 31 — | 97. Preußiſche N ee 5 
do. . 4 1035 103 [ do. neue do. A „ . reußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 43122 Ah 4 
5 HARTEN Arena 4 4 99 dot Weſtpreußiſche doe. 31 873 86 eſterreich. Metalligues 8 
Staats- Schuldſcheine n 31 90 895 do. P 4499 9 do. National⸗ Anleihe 5 | 585 — 
rämien⸗Anleihe v. 1855. 3 12639 1255 Danziger Privatb ant 49055 94 do. Prämien⸗Anleihe — 4 30 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 34 — 88 ae r 4 — | 8711 Polniſche Schatz⸗ Obligationen 41481, 851 
do. v9. “ 1 99 1 984 | Magdeburger de. 4 4837 — ö. Fee ee 5 | 94, 34 
Pommerſche do. 34 1924| 92° [Poſener ID e eee 41 — 865 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 | 85 
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